wirthſchaftspolitiſchen Frage. 


ſtaat geworden ift. 
Finanzpolitik auf dieſem Wege nicht nur feſtge⸗ 


dieſer Weg iſt 


Weg. 
hältniſſe rächt ſich jedoch in der Volkswirthſchaft 
noch empfindlicher als auf irgend einem anderen 


liche Beſtimmung, 
wärts zu ſchreiten, jo würde eine weitere Er⸗ 

ſchwerung unſeres Abſatzes in das Ausland Folgen 
N ſich ziehen, die für d 


nebenſächlich, 
geringem Maße aufnahmefähig iſt, daß ohne die 
ausländiſchen Abſatzgebiete die Mehrzahl der 
Fabriken dieſer Erwerbszweige geſchloſſen werden 


mir! 
uns gilt die Summe ſo wenig und ihm ſo viel.“ 
„Wie gut du biſt, Helene. 


S 


1 2 


onntag, 24. 


* 


Dezember. 
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üb. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Ar. A. und 
durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


1893, | 


Der Weihnachtsfeiertage wegen erſcheint 
die nächſte Nummer dieſer Zeitung Mitt- 


woch, Abends 5 Uhr. DE 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 
Gegen Ende Dezember. 

Die ſämmtlichen größeren deutſchen Erwerbs- 
zweige ſtanden in den letzten Wochen unter dem 
Eindruck des Kampfes um die Handelsverträge. 
Namentlich in den Großgewerben, die mit dem 


Abſatz ihrer Erzeugniſſe auf das Ausland ange- 


wieſen ſind, ſah man dem Ausgang des parlamen- 
tariſchen Kampfes mit großer Spannung ent- 
gegen. Es ſtellte ſich hierbei immer klarer heraus, 
daß die Nothwendigkeit der Handelsverträge nur 
von ſehr vereinzelten Induſtriellen beſtritten wird. 
Das iſt erklärlich. Die thatſächlichen Berhältnifje 


ſind in Beziehung auf die Nothwendigkeit der 


Handelsverträge fo durchſichtig wie ſelten in einer 
Es handelt ſich für 
Deutſchland in Wirklichkeit darum, ob unſeren 


ausgebreiteten Großgewerben auch in Zukunft 


die Möglichkeit gegeben werden ſoll, daß ſie ſich 


in geſunder Weiſe weiter entfalten. Ohne Handels- 
verträge iſt dieſes ſchwerlich möglich, ja ohne 


Handelsverträge wird es ſelbſt unſicher, ob unſere 


Induſtrie die Kraft beſitzt, ihre gegenwärtige Ent- 
wickelungsſtufe zu behaupten. 


Einer der hervorragendſten deutſchen Univer- 


ſitätslehrer, Brentano in München, hat bereits 


vor geraumer Zeit auf den Entwickelungsprozeß 
hingewieſen, den Deutſchland vom Ackerbauſtaat 
zum Induſtrieſtaat durchmachte. Auch die Statiſtik 
beweiſt, daß Deutſchland mehr und mehr Indufirie- 
Es wird durch ſeine ganze 


halten, ſondern weiter vorwärts gedrängt. Und 
] bei dem Zuſammenhange der 
Weltwirthſchaft für Deutſchland ein natürlicher 
Eine Nichtbeachtung der thatſächlichen Ber- 


Gebiet. Hat ſich Deutſchland mehr und mehr zum 
Induſtrieſtaat entwickelt und iſt es ſeine natür⸗ 
auf dieſem Wege weiter vor⸗ 


ie f 
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Deutſchland mit dem Abſatz ſeiner induftriellen 
Erzeugniſſe ſich namentlich auf den deutſchen 
Markt beſchränken ſolle, zeugt von einer faſt un⸗ 
glaublichen Unkenniniß der thatſächlichen Ber- 
hghältniſſe. 


Für zahlreiche ausgedehnte deutſche 
iſt der deutſche Markt gänzlich 


Erwerbszweige : 
da er für ihre Erzeugniſſe in jo 


müßte. So würde in der deutſchen Wirkerei ein 


Dutzend der in Sachſen beſtehenden großen Ge⸗ 
ſchäfte leicht befähigt ſein. den geſammten deut⸗ 
ſchen Bedarf an Wirkwaaren zu decken. 


Und 


(Nachdruck verboten.) 
Helene Fenlor. 
Lovelle von Friedrich Frank. 
(Schluß.) 


Helene legte den Brief aus der Hand. Der 


Ton, in welchem derſelbe gehalten war, miß fiel 
- ihr entſchieden .... aber es war ja ſein Bruder, 
der in Noth war! 


„Johannes, wie wenig Vertrauen haſt du zu 
Kilf ihm doch ſo ſchnell, wie du kannſt; 


Er küßte ihre Hand. 
Ich ſchicke es ihm ſofort, wenn dein Vater damit 


Kgeinverſtanden iſt, aber ich zweifle, daß Dagobert 


je aus ſeiner Geldnoth kommen wird. Das Gut 
hat ſchon ſoviel verſchlungen, nicht etwa weil es 
ertragsunfähig ift, ſondern weil Dagobert ver- 
ſchwendet. Hätte ich je geahnt, da aus dem 
tüchtigen Offizier ein jo leichtſinniger Menſch 
werden würde, ich hätte mich wahrhaftig be- 
ſonnen, ehe ich ihm das Majorat gab.“ 

Helene ſah nachdenklich vor ſich hin. „Wie 


Manchem der Beſitz doch jo wenig zum Glück ge⸗ 


reicht,“ ſagte ſie ſinnend. „Und das Vermögen 


ſeiner Frau?“ 


„Sit wohl längſt angegriffen. Arme Frau! Aus 


Liebe hat er ſie nicht geheirathet, was ſoll nur 
aus den Beiden werden, wenn ſie arm find?” 


„Johannes, — um Gotteswillen!“ Helene wurde 
furchtbar bleich und ihre Augen nahmen einen 
ſonderbaren, faſt drohenden Ausdruck an, „wie 
durfte dein Bruder wagen feine Frau jo zu be- 
trügen, indem er Liebe heuchelte, wo er keine 
empfand?“ Air 

Johannes zuckte die Achſeln und lächelte — ein 
trauriges, undefinirbares Lächeln. „Bedenke doch, 
wie verſchieden die Naturen ſind. Manche können 
ohne Liebe nicht leben und manchen iſt ſie eben 
nur ein ganz überflüſſiger Luxusartikel. Dagobert 
war Offizier, in ſeinen Kreiſen kam es jo häufig 
vor, daß ſeine Kameraden ohne Liebe heiratheten 
und ſich ganz wohl dabei fühlten.“ 

„Ich verachte ihn“, ſagte Helene hart. „Ich 


habe dir noch gar nicht geſagt, daß er ſich auch 


einſt um mich bewarb, weil ich reich war. 
Johannes“, ihre Stimme erloſch faſt vor innerer 


Aufregung, „wenn ich denken ſollte, daß du mich 


auch nur deswegen —“ 
„Felene!“ Beide verſtummten, beide ſahen ſich 


ins Auge, zu Tode erſchreckt. 


Da ſtand ja die Schlange des Mißtrauens greif- 
bar dicht vor ihnen und hob ziſchend ihr verderben 
bringendes Haupt, um alles Glück, alles Vertrauen 
und alle Liebe unbarmherzig zu vernichten. Alſo 


doch beſchäftigt dieſe Induſtrie gegenwärtig min- 
deſtens 80 000 Perſonen in Deutſchland. 


Es iſt daher beſonders in den ſachverſtändigen 
Kreiſen eine faſt überall getheilte Anſchauung, 


daß die Handelsverträge ſchon dadurch für 
die deutſche Induſtrie ſehr werthvoll ſind, daß 
fie. unſere zollpoliliſchen Beziehungen zu wichtigen 
Abſatzſtaaten für geraume Zeit feſtlegen und es 
verhindern, daß ſich vor unſerem Export ſtets 
höhere Zollſchranken und Tarifſchwierigkeiten auf- 
thürmen. Man braucht nur auf die Mac Kinley⸗ 
Bill hinzuweiſen, um ein Beiſpiel zu haben für 
die erheblichen Verluſte, die dem deutſchen 
Nationalwohlſtande durch derartige Schwierig ⸗ 
keiten bereitet werden können. Es iſt geradezu 
für unſer Erwerbsleben als ein Glück zu be- 
trachten, daß jetzt auch in den Vereinigten Staaten 
mit einer Umgeſtaltung des Tarifs ein Anfang 
gemacht iſt. Die Lage der deutſchen Arbeit wird 
eine günſtigere werden, je mehr in den Ver- 
einigten Staaten eine gründliche Tarifreform 
durchgeführt wird. Das in den letzten Wochen 
bekannt gewordene neue Zollgeſetz der nord⸗ 
amerikaniſchen Union zeigt allerdings nur 
Anfänge einer Reform, aber immerhin bedeutet 
es einen Bruch mit der Begünſtigungswirthſchaft 
und es bringt auch für einige deutſche Erwerbs⸗ 
zweige Erleichterungen, die auf unſeren Arbeits- 
markt vortheilhaft einwirken werden. So ſind 
namentlich auch einige Milderungen des berüch⸗ 
tigten Mac Kinlen'ſchen Zollverwaltungsgeſetzes 
zu begrüßen, durch die eine fühlbare Erleichterung 


der Geſchäftsſpeſen der Exporteure eintritt. Daß 


die endgiltige Annahme dieſer vorgeſchlagenen 


Geſetzesänderungen ſich durch die Oppoſition der 


Republikaner und die Uneinigkeit der Demo- 
kraten nicht ſtark in die Länge ziehen möge, iſt 
um fo mehr zu wünſchen, da die Nordamerikaner 
ihre Beſtellungen vor der endgiltigen Annahme 
jener Reformen ſo viel als möglich zurückzuhalten 
ſuchen. Das wird auch gegenwärtig auf dem 
deutſchen Arbeitsmarkt empfunden. Es macht 
ſich eine Unſicherheit in den Beziehungen zu den 
Vereinigten Staaten bemerkbar. Es iſt die Zeit 
einer eörungen ure in der man ſich nur 
nothgedrungen mit großen Aufträgen herauswagt. 

Der Zollkrieg mit Rußland beeinflußt auch 
jetzt noch viele Zweige der Maſchineninduſtrie ſehr 


ungünstig. Ein vortheilhafter Abſchluß des ſte f f 
von der läßt folgenden Kufru ft 
Der „Wahlverein der Liberalen“ hat ſich in 


deütſch-ruſſiſchen Fandelsvertrages wird von der 
e ee ee ee Ae 


und ſehnlichſt gewünſcht. Gebeſſert hat ſich in 


den letzten Wochen nur die Lage der Lokomotiv- 
fabriken. Es iſt dieſes eine Folge der neueſten 
Aufträge des preußiſchen Eiſenbahnminiſters, die 
ſich auf den Geſammtbetrag von 18 000 000 Mk. 
beziffern. die Bahnwagen-Bauanſtalten leiden 
dagegen noch immer unter dem Mangel an Be- 
ſtellungen. Auch die Lage des rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen und des oberſchleſiſchen Eiſenmarktes 
iſt eine unerfreuliche. Die Preiſe waren ſchon ſeit 
geraumer Zeit außerordentlich ſtark geſunken. 
Die Auflöſung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Walz- 
werkverbandes hat dahingeführt, daß die Preiſe 
jetzt auf die äußerſte Grenze herabgegangen ſind. 


Die Aufträge find im allgemeinen ſehr gering, 
da die Käufer noch ein ein weiteres Zurückgehen 
der Preiſe erwarten. Vielfach wird auf Lager 
gearbeitet. Auch in Oberſchleſien macht ſich trotz 
des ſchleſiſch- mitteldeutſchen Walzwerkverbandes 
eine ſtarke Verſchlechterung der Walzeiſenpreiſe 
bemerkbar. Aufträge werden auch hier nur in 
ungenügendem Umfange ertheilt, da die Groß⸗ 
käufer auch in dieſen Bezirken glauben, daß 
weitere Preisermäßigungen eintreten. Doch hoffen 
die Induſtriellen, daß im Gegentheil bald eine 
Wendung zum Beſſeren erfolgt, da die Lager der 
Großhändler geräumt ſind und man eine nahe 
Beendigung des Zollkrieges mit Rußland beſtimmt 
erwartet. Auf dem Kohlenmarkt liegen die Berhält- 
niſſe beſſer. Aber das Geſchäft hat ſich in Folge 
der lauen Witterung im Anfange des Dezembers 
nicht ſo lebhaft geſtaltet, als man es erwartete. 
Ein Andrang der Käufer fand erſt gegen Ende 
des Monats ſtatt. Beſonders in den rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bezirken hatten die Gruben ſehr 
umfangreiche Lieferungen für die Induſtrie und 
den Hausbedarf auszuführen. Die Lage der aus- 
gedehnten chemiſchen Induſtrie iſt noch durch 
den Zollkrieg mit Rußland ungünſtig beeinflußt. 
Nur die Aunftdünger-Induftrie hat meiſtens einen 


guten Geſchäftsgang; namentlich wird Super- 


phosphat ſo viel verlangt, daß zur vermehrten 
Herſtellung dieſes Düngemittels Fabrikerweite⸗ 
rungen ſtattfinden. Die günſtige Lage der Kunſt⸗ 
dünger-Induſtrie beweiſt, daß in unſeren land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen die Ergebniſſe der Agri- 
culturchemie immer mehr geſchätzt und in der 
Bodenbewirthſchaftung angewendet werden. 

Den Bau- und Erdarbeiten iſt das Wetter der 
letzten Wochen günftig geweſen. Doch der Handels- 
ftand und das Kleinhandwerk klagen über ein 
ſchlechtes Weihnachtsgeſchäft. Augenſcheinlich ſind 
die minderbemittelten Klaſſen auch in dieſem 
Winter zu möglichſter Einſchränkung ihrer Be- 
dürfniſſe gezwungen, während die beſſer ſituirten 
Kreiſe vielfach größere Ausgaben zu vermeiden 
ſuchen, da fie den Kinweiſen auf eine baldige 


gründliche Beſſerung unſerer wirthſchaftlichen Ber- 


hältniſſe nur geringes Vertrauen entgegenbringen. 


Deutſchland. 


* [Der Wahlverein der Liberalen.] Der Bor- 
tand des neuen Wahlvereins der Liberalen er- 


Potsdamerſtraße 136/137). Bon dort find auch 
die im Druck erſchienenen, den Dereins mitgliedern 
unentgeltlich zugehenden Verhandlungen der 
Generalverſammlung zu beziehen. Preis für das 
einzelne Exemplar 50 Pf., für 10 und mehr 
880 a 40 Pf., für 50 und mehr Exemplare 


Berlin, den 23. Dezember 1893. 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Liberalen: 
Aldenhoven, Köln a. Rh. Bahr, Landsberg a. W. 
Dr. Bamberger, Berlin. Barth, Berlin. 8 
Braeſiche, Bromberg. Fr. Goldſchmidt, Berlin. 
Gothein, Breslau. Prof. Dr. Hänel, Kiel. 
Hinze, Berlin. Jonas, Berlin. Kirſchner, Berlin. 
Köpp, Wiesbaden. O. Kühnemann, Stettin. 
Langerfeldt, Bückeburg. Makower, Berlin. 
Rickert, Zoppot. Noth, Dresden. Schrader, Berlin. 
Dr. Schulz, Gotha. Tews, Berlin. 
Thomſen, Zenhuſen. Wilbrandt, Piſede. 
Müſtenberg, Regin. 


L. Berlin, 28. dezember. Der neue Curs hat 
die Hoffnungen, mit denen die Herren Koegel 
u. Gen. ſich lange Zeit getragen haben, nicht erfüllt. 
Anfang November 1890 mußte man es erleben, 
daß Hofprediger Stöcker, nachdem er die ihm 
auferlegte Verpflichtung, ſich der öffentlichen 
Agitation zu enthalten, außer Acht gelaſſen, ge- 
zwungen wurde, feine Entlaſſung aus dem H0f- 
predigeramt nachzuſuchen. Im Januar 1891 er- 
ließ eine kleine Zahl der Stöcker'ſchen Anhänger, 
an deren Spitze Graf Bismarck - Bohlen ſtand, 
ein vertrauliches Schreiben an die Geſinnungs⸗ 
genoſſen, mit der Aufforderung, zur Beſchaffung 
eines „Stadtmiſſionsſaales“ die erforderlichen 


Mittel zu ſammeln. „die hieſige Stadt- 
miſſion“, begann das Schreiben, „bedarf 
eines neuen, größeren, in anderer Stadt- 


gegend gelegenen Saales. Das Bedürfniß iſt um 
fo ſtärker hervorgetreten, als der Leiter der⸗ 
ſelben, der bisherige Hofprediger Stöcker, feine 
Thätigkeit ihr (d. h. der Stadtmiſſion) nunmehr 
in erhöhtem Maße zuwenden kann.“ Weiterhin 
war zur Klarſtellung des eigentlichen Zweckes 
der Sammlung geſagt: „Sollten die Zeichnungen 
zu dem Zweck nicht ausreichen, ſo würden ſie 
ſonſt zur lebendigeren Geltendmachung der 
Thätigkeit von Stöcker in obigem Sinne ver- 
wendet werden.“ Zweifellos handelte es ſich bei 
dem Unternehmen um eine demonſtration 


der am 2. und 3. dezember 1893 abgehaltenen 


Generalverſammlung durch Wahl des Vorſtandes 


und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes definitiv 
conſtituirt. 

Der Verein erſtreckt ſich auf das ganze Reich. 

Der Verein will das friedliche Zummenwirken 
aller Liberalen fördern, damit ſie gemeinſam die 
Gegner von rechts und links bekämpfen und in 
poſitiver Arbeit die Durchführung freiheitlicher 
Grundſätze unternehmen können. 

Dazu iſt erforderlich, daß in allen Theilen des 
Reiches zahlreiche Mitglieder dem Vereine bei- 
treten. Der Beitritt erfolgt durch Meldung bei 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß (Berlin W. 9, 


— — — 


— — — 


der en 


Kirche, in der Herr Stöcker unabi g von dem 
Kirchenregiment feine bekannte Thätigkeit ent- 


ee le 


falten könnte. Inzwiſchen iſt dieſer Stadtmiſſions⸗ 
ſaal, der in Wirklichkeit eine Kirche in gothiſchem 
Stil iſt, fertig geſtellt und letzten Sonntag durch 
den Nachfolger Stöckers, den Kofprediger und 
Generalſuperintendent Faber eingeweiht worden. 
Daß Herr Jaber nur von einem „Predigtſaal“ 
und nicht von der Stöcker-Kirche geſprochen hat, 
ändert an der Sache nichts. Freilich vergaß er 
hinzuzufügen, daß in dieſer „Kirche“ künftig auch 
die Berſammlungen der „chriſtlich⸗ſocialen“ Ge- 
folgſchaftz des Herrn Stöcker abgehalten werden 
ſollen. Unter Berufung darauf, daß es ſich um 
ein Werk der Stadtmiſſion handle, haben die 


das war die unbeſtimmte Angſt geweſen, die ihn 
ſo lange zurückgehalten und die es ihm ſo ſchwer 
gemacht, Helenen den Brief ſeines Bruders zu 
zeigen. — Der junge Gelehrte ſtarrte fie an, — 
er kannte ſie ja, ſie war ein viel zu vornehmer 
Charakter, ſie mußte ſich wiederfinden. Und ſie 
fand ſich wieder. Sie ſchmiegte ſich unter Thränen 
an ihn und flüſterte: 1 

„Bergieb mir. Ich weiß ja, daß du mich liebſt, 
ſo wie ich dich liebe, und daß ſich unſere Liebe 
nicht durch alles Gold der Erde erkaufen läßt.“ 

„Und du mußt mir verſprechen, nie wieder ſo 
etwas zu denken, SKelene. Das iſt deiner un- 
würdig und du weißt ſelbſt am beſten, was du 
werth biſt.“ 

Helene drang fieberhaft darauf, daß das Geld 
ſobald als möglich abgeſandt wurde und ſchrieb 
ſelbſt einen freundlichen Brief an ihre Schwägerin, 
„denn“, ſagte ſie, „ſchnell geben iſt doppelt geben, 
und wenn man giebt, muß man es „mit Anmuth“ 
thun. Wie ſchwer mag ihnen ſchon das Bitten 
geworden ſein.“ 

Sie erfaßte die Sache von ihrem idealen Stand- 
punkt und begriff nicht, warum ihr Verlobter 
bei ihren Worten jo zweifelnd ausjah. Der kleine 
Auftritt wäre von Beiden längſt vergeſſen worden, 
wenn nicht die Welt ſie daran wieder erinnert 
hätte. die Nachricht, daß der junge Gelehrte 
ſeinem Bruder mit dem Gelde feines Schwieger⸗ 
vaters geholfen hatte, verbreitete ſich mit Windes- 
eile durch die geſellſchaftlichen Kreiſe, denen ſie 
angehörten. Woher man es eigentlich erfahren, 
konnte niemand ſagen, man wußte es eben, und 
mit einmal waren die Sympathie und das Wohl- 
wollen auf Helene Fenlors Seite. Man ſah ſich 
verſtändnißinnig an, — hatte man nicht Recht 
gehabt, bei dieſer Verlobung an wirklicher Liebe 
zu zweifeln? Es war ja von Johannes v. Hüljen 
ſehr entſchuldbar, das Geld war nun eben ein 
nothwendiges Uebel und eine Liebesheirath ein 
Luxus, den nur ſehr Reiche wagen können, 
freilich, eine Kelene Fenlor hätte es ſich geftatten 


können. Nun, — vielleicht liebte fie ihn ja auch, 


aber — er! Er hätte doch zum mindeſten nicht 
jo unzart fein müſſen und ſchon jetzt feine geld- 
bedürftigen Wünſche laut werden laſſen. 


Als Selene Fenlor kurze Zeit nach dieſem 
Vorfall in einer größeren Geſellſchaft war, that 


man ganz oſtentatiös freundlich zu ihr. Man 
huldigte ihr ebenſo, — vielleicht Aach lt — 
wie man es gethan, als ſie noch frei war und 
ihren Reichthum zu vergeben hatte. Selbſt die 
Damen waren fo eigenthümlich zu ihr, fo liebe⸗ 
voll zärtlich, mit einem fo beſonderen Geſicht, als 
hätte man die Abſicht, ihr eine Trauerviſite zu 


machen. Helene war überraſcht, erſtaunt. Sie 
verſtand nicht, was das alles bezwecken ſollte, 
man hatte ſie doch eigentlich nie ſo recht leiden 
mögen? Und dann fiel ein Wort, eine Andeu- 
tung, eine harmlos ſein ſollende Aeußerung, von 
der ihr ſtolzes Her; bis in's Innerſte getroffen 
wurde. Wie, man glaubte wirklich, ein Johannes 
v. Hülſen hätte auch nur, wie es ja viele thun 
mögen, ihres Geldes wegen um ſie geworben? 
Und Helene Fenlor wappnete ſich mit ihrem 
ganzen Stolz, um kühl und gelaſſen ſolche Reden 
zu belächeln, — die Reden dieſer Menſchen, die 
ſich gebildet wähnten, aber eine ſo gewöhnliche 
Geſinnungsweiſe hatten. 

Sie nahm ſich vor, mit Johannes darüber zu 
ſprechen und mit ihm über die thörichten Menſchen 
zu lachen, denen Liebe etwas ſo Wunderbares 
wäre, daß man gar nicht an dieſelbe zu glauben 
wagte. Aber die Worte wollten ihr nicht über 
die Lippen. Vielleicht ſchämte fie ſich über die- 
jenigen, die es zu ihr gejagt. hatten, vielleicht 
empfand fie auch eine furchtbare, thörichte Angſt 
vor der Antwort ihres Derlobten. Wenn er 
nun doch nicht ſo recht von Kerzen über ſolche 
thörichte Meinung lachen könnte? Wenn er ſie 
womöglich zu beruhigen ſuchte, zu tröſten über 
eine Sache, die ja ganz unmöglich war! Und 
Helene fragte ſich verzweifelt: „Wenn er mich 
doch am Ende nicht liebt? Wenn ich ihm nur 
meines Geldes wegen begehrenswerih erſchienen 
bin? Stand nicht in dem Briefe ſeines Bruders, 
daß es ihm jetzt doppelt leicht fein müßte, ihm 
zu helfen, — durch mein Vermögen?“ 

Und die kalte Hand des Argwohns fuhr zer- 
ſtörend, wie der erſte Nachtfroſt, über die Blätter 
und zarten Blüthen des Herzens und was er zer- 
ſtörte, hob ſich nie wieder in ſeinem völligen 
Jarbenſchmelz empor. Denn in der Verleumdung 


liegt ein ſolches Gift, daß, ſelbſt wenn ſie als un⸗ 


wahr erwieſen wird, daß Herz unter der Wir- 
kung erkrankt. Helene grübelte manchmal 
Stunden lang über die Möglichkeit nach, daß 
Johannes ſich nur aus Berechnung mit ihr ver- 
lobt hätte. Sie war kaum hübſch, nicht liebens- 
würdig und ſie beſaß keines jener Talente, mit 
denen man ſich manchmal die Herzen erobern 
kann. Warum alſo hatte fie zuerſt dieſe Mög- 
lichkeit ſo überlegen von ſich gewieſen? Zreilich 
gab es Stunden, in denen eine innere Stimme 
ihr zuflüſterte, wie unwürdig und erbärmlich ſolch 
ein Berdachi ſei, Stunden, in denen Johannes’ 
Charakter ihr über jeden Zweifel erhaben ſchien. 
Aber dieſe Stunden gingen vorüber und der 
Zweifel legte immer dichter ſeinen Schleier 


ſich ihr klares denken immer mehr verwirrte. 
Sie meinte manchmal, fie müſſe erſticken vor 
Schmerz und Scham. ... Der junge Gelehrte be- 
merkte ſehr wohl die Veränderung, die mit dem 
Weſen ſeiner Braut vorgegangen war. Ihre gleich; 
mäßige, ſanfte Ruhe, die ihm ſtets ſo wohlgethan, 
war verſchwunden und eine nervöſe Gereiztheit 
an deren Stelle getreten. Dabei verlor ihr lieb- 
liches Geſicht alle Farbe und ihre Augen allen 
Glanz und in ihren Bewegungen lag etwas ſo 
Müdes, Gezwungenes, als ſei ſie um Jahre ge- 
altert. Einmal hätte er fie in zärtlicher Angſt ge⸗ 
fragt, ob ſie etwas bedrücke? Aber da hatte fie 
ihm haſtig die Hände entzogen: 

„Es iſt nichts. Du quälſt mich mit deinen ewigen 
Fragen, Johannes. Ein wenig nervöſer Kopf- 
ſchmerz, der bald vorübergehen wird.“ 

Er hatte ſich tiefverletzt zurückgezogen und 
fragte fie nicht mehr; aber es trieb ihn manchmal 
ruhelos von ſeinen Büchern auf, daß er dachte, 
er könne es nicht mehr ertragen. Was war 
Helene? Sollte am Ende wirklich jener Argwohn, 
dem ſie damals ſo leidenſchaftlich Worte geliehen, 
ihr Herz vergiftet haben? Johannes hielt bei 
dieſem Gedanken in ſeiner ruheloſen Wanderung 
inne und ein unbeſchreibliches Gefühl des Stolzes 
und der Empörung wallte in ihm auf. Doch er 
bezwang ſich ſofort und lächelte reſignirt. Ach 
nein, daran dachte Helene gewiß nicht mehr, dazu 
empfand fie zu vornehm. ... Den Gedanken, 
Helene könne an feiner Liebe zweifeln, verwarf 
er; an der Liebe zweifeln hieß für ihn ſchon nicht 
mehr lieben. Dielleicht bereute auch Helene ſchon 
das Wort, das ſie ihm gegeben. Wenn ſie nicht 
glücklich war, erforderte es dann nicht ſeine Ehre, 


daß er ſie freigab? 


Johannes verſchloß dieſe quälenden Gedanken 
ſcheu vor ſeiner Braut. Scheinbar blieb auch 
alles beim Alten, aber eine tiefe Kluft that ſich 
allmählich zwiſchen Beiden auf, die ſie vorläufig 
noch nicht gewahrten, weil ſie es nicht gewahren 
wollten. Aber Beide waren oft jo nieder- 
gedrückt, daß nur der Troſt: „es muß ja anders 
werden“, ſie aufrecht erhielt. Aber es wurde 
nicht anders. Ihnen fehlte das Vertrauen, und 
dadurch ſtand etwas Fremdes, Kaltes zwiſchen 
ihnen, daß ihre Kerzlichkeit gezwungen und ihre 
Liebe mißtrauiſch machte. der Commerzienrath 
ſchüttelte traurig den Kopf, wenn er Helene an- 
ſah, aber er ſagte nichts. Denn nach ſeiner An- 
ſicht durfte ſich in eine Herzensangelegenheit kein 
Dritter miſchen. ER 

Eines Tages ſtand Helene nachdenklich am 
Fenſter, fertig zum Ausgehen angekleidet. Seit 


vor ihre Augen und vor ihre Seele, daß länger als einer Stunde wartete ſie vergebens 


ner 


Spitzen der geistlichen und politiſchen Behörden 
Der Präſident und 
Dr. 
v. Barkhauſen und Propſt v. d. Goltz, der Prä- 
brandenburgiſchen Conſiſtoriums, 

Schmidt, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, der 
.. Minifter des königl. Hauſes v. Wedell- Piesdorf, 
im Cultusminiſterium 
v. Weyrauch, eine Reihe vortragender Räthe 
dieſes Reſſorts, der Polizeipräſidenk von Berlin, 
v. Richthofen, der Director der Kriegsakademie, 
Gen.-Lieut. v. Brauchitſch, General v. Strubberg 
daß Herr 
Stöcker in einer Predigt einen Jubelruf er- 


dem Weiheacte beigewohnt. 
der Vicepräſident des Oberkirchenraths, 


ſident des 


der Unterſtgatsſecretär 


u. ſ. w., u. ſ. w. Kein Wunder, 
ſchallen ließ. 


[Ein Geſpräch mit Dr. Miguel] 


ausgeführt worden iſt. 


verkrag ſagte: 


„Ich verſtehe übrigens ſehr wohl, führte er aus, 
daß die Landwirthe ſich gegen den ruſſiſchen Handels- 
vertrag ſträuben, obgleich ich doch glaube, daß ſeine 
Wirkung bedeutend überſchätzt wird. Den Preis des 
Getreides wird immer der Weltmarkt ohne Rücficht 
Außerdem würde 
ruſſiſches Getreide auf Umwegen zu uns gelangen. 
Was wollen wir machen, wenn daſſelbe in Antwerpen 
vermahlen wird und als belgiſches Fabrikat zu uns 
Sollen wir ſetzt, nachdem wir mit 
allen Staaten Verträge abgeſchloſſen oder ihnen Meift- 
begünſtigung zugeſtanden haben, nur mit Rußland hängen 
Die Kuh haben wir durchgebracht und der 
Schwanz ſoll drin bleiben? Auch der ruſſiſche Roggen 
wird uns nicht erdrücken, obgleich er zu Zeiten unſer 
Product geradezu unverkäuflich gemacht hat. Die Donau- 
ſtaaten und die Türkei würden an die Stelle von Ruß- 
Cleveland hat den 
mer Freilich, 
bei einem Vertrage mit Rußland bleiben manche Punkte 
immer noch bedenklich. So gilt das für die Währungs⸗ 
Das Goldagio wirkt wie eine Prämie auf die 
Ausfuhr und macht den Zoll illuſoriſch. Das iſt eigent⸗ 
Bedenken gegen den ruſſiſchen 


auf den Differentialzoll beſtimmen. 


hereinkommt? 


bleiben? 


land treten, und erſt Amerika! 
Amerikanern ſchon zugerufen: Baut Roggen. 


frage. 


lich das ſchwerſte 
Ganbelsvertrag. Aber daſſelbe haben wir ſetzt auch 
Oeſterreich-Ungarn und Italien gegenüber, 
Handelsverträge mit ſolchen Staaten, 
Währungsverhäliniſſe beſitzen, 

unfer Verhältniß zu Rußland ſich 


nommen werden?“ 

I Bismarckdenkmal.] Präſident v. Levetzow 
als Borfigender des Central-Comités zur Errich⸗ 
tung eines National-Denkmals für den Fürſten 
Bismarck in der Reichshaupiſtadt ladet zu einer 


Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes auf 


Freitag, 12. Januar, im Reichstagsgebäude ein. 
Tages Ordnung: Kaſſenbericht, Maßregeln zur 
Ausführung des Denkmals, insbeſondere Erörte⸗ 
rung der Platzfrage. 

IAntiſemit Paaſch.] Wie das „Leipziger 
Tageblatt“ meldet, iſt der Antifemit Paaſch aus 
der Heilanſtalt bei Leipzig, in der er unter- 


gebracht war, als „nicht gemeingefährlich“ ent- 


laſſen worden. 
eber die Kieler Wackhtpoſtenaffärel, von der 
wir bereits telegraphiſch kurz berichteten, giebt die 


„Kieler. Ztg.“ folgende Darftellung: Freitag in der 
Frühe wurde auf dem Terrain der kaiſerlichen Werft 


ein Matroſe, welcher nach Urlaub ausgeblieben und 
über die Mauer geklettert war, von dem 


bracht. ier ſeiſtete der Matroſe dem Poſten Wider- 
ſtand und ergriff die Slucht. Als der Mafroſe der 
dreimaligen Aufforderung des Poſtens, zu ſtehen, nicht 
Folge leiſtete, legte der Poſten auf den Slüchtling an 
und erſchoß ihn. 

lAlaminium-Kochgeſchirr.] Nach einer Gabinets- 
ordre kommt für Neubeſchaffungen an Kochgeſchirren 
Aluminium für die Infanterie, die Jäger und Schützen, 
die Pioniere und die Eiſenbahnformakionen zur An- 
wendung. 5 5 

Kiel, 23. Dezbr. der Großherzog und die 

Prinzeſſin Alix von Keſſen 
mittag, die Meiningiſchen Herrſchaften mit der 
Prinzeſſin Feodora geſtern Nacht zum Weihnachts 
beſuche beim Prinzen Heinrich und Gemahlin 
hier eingetroffen. 


Schweiz. 


Bern, 23. dezember. die Winterſeſſion der 


Bundesverſammlung iſt geſchloſſen worden. Die 
nächſte Seſſion beginnt am 27. März 1894, 


Frankreich. 
Paris, 23. Dezember. 
Verſammlung von 1500 franzöſiſchen Inhabern 
griechiſcher Fonds wählte ein Comité mit dem 
Auftrage, bei der griechiſchen Regierung gegen 
alle Projecte zu proteftiren, welche einen Eingriff 
in ihre Rechte enthalten. das Comité ſoll ſich 


— 


Die 
„D. Marte“ veröffentlicht ein Geſpräch mit dem 
preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel, das ſich 
über die wichtigſten politiſchen Fragen erſtreckt, 
die augenblicklich zur Erörterung ſtehen. Ueber 
die Reichsſteuerreform ſagte er nichts, was nicht 
ſchon im Reichstage und in den officiöſen Blättern 
Bemerkenswerther iſt, 
was der Miniſter über den ruſſiſchen Kandels⸗ 


Daher ſind 
die ungeordnete 
bedenklich. Wie ſoll 
n BR, aber geſtalten, wenn 
wir uns nicht einigen oder die Verträge nicht ange⸗ 


3 Die 1 Rlettert war, vo ı Bolten am 
0 Rutzyafen aufgenatten und nach dem Schilderhaus ge- 


find heute Vor- 


Eine heute ſtattgehabte 


mit den zu demſelben Zwecke gebildeten Comites 
im Ausland in Verbindung ſetzen. (W. T.) 
Italien. f 

Rom, 23. Dezember. Der Papſt empfing heute 
die in Rom anweſenden Cardinäle, Prälaten und 
Biſchöfe, welche anläßlich des Weihnachtsfeſtes 
durch den Donen des heiligen Collegiums, den 
Cardinal von Monaco, Lavaletta, ihre Glück⸗ 
wünſche ausſprachen. Der Papſt erwiderte: 

„In Uebereinſtimmung mit den Anweſenden hege er 
den innigen Wunſch, gleich mehreren ſeiner Vorgänger 
Sendbote des Friedens für Europa und die Welt zu 
ſein, er ſei deſſen eifriger autoriſirter Förderer, weil 
der Friede in den einzelnen Individuen und Befell- 
ſchaften der Gerechtigkeit entſproſſen ſei, welche nach 
dem Schriftworte vom Glauben lebt. Dem zufolge erſcheine 
das chriſtliche Koheprieſteramt, welches der Hüter 
des Glaubens und Vertheidiger der Gerechtigkeit iſt, 
als das Apoſtolat der Einigung und des Friedens. 
Man müſſe dieſem Apoſtolat freie Hand laſſen, man 
müffe fein Wort ohne Argwohn hinnehmen, ihm Ein⸗ 
gang bei den Bürgern, in die Familie und bei den 
Regierungen und Staaten verſchaffen, dann werde 
wieder Ruhe in die Gemüther einziehen. Wenn der 
Friede und die Nächſtenliebe auch verſchwunden fei, 
weil man den Kimmel aus dem Auge verloren habe, 
brauche man deshalb doch nicht zu verzweifeln. Die 
Tage der Ruhe würden wiederkehren dadurch, daß 
das religiöfe Bewußtſein der Völker wieder ermadhe, 
daß in dem Erbarmen liegende Moment und die Keime 
des Glaubens würden zu neuem Leben emporſprießen, 
denn der Heiland verlaſſe die erlöſte Menſchheit nicht.“ 

— Senat. Auf eine Anfrage Serafinis er- 
klärte der Kriegsminiſter Mocenni, die Re- 
gierung habe den Oberſt Arimondi zu dem 
Erfolge bei Kgordat beglückwünſcht und ihm 
bekannt gegeben, daß ſie von ſeiner erprobten 
Klugheit zuverläſſig erwarte, er werde die richtige 
Grenze, um einen Offenſivangriff ſeitens der 
Gegner zu vermeiden, nicht überſchreiten. Schließlich 
wurden ſämmtliche auf der Tagesordnung be- 
findlichen Geſetzentwürfe, darunter die provijori- 
ſchen Handelsübereinkommen mit Spanien und 
Bulgarien angenommen. Der Senat vertagte ſich 
auf unbeſtimmte Zeit. (W. T 

Montenegro. 

Cetinje, 23. dezbr. Der türkiſche Gpecial- 
commiſſar, der ſich nach Guſinje begab, um die 
Individuen, welche den montenegriniſchen Com- 
miſſar überfallen hatten, zu beſtrafen, iſt neuer- 
dings von Albaneſen angegriffen worden und 
mußte ſich unter dem Schutz der Truppen nach 
Ipek zurückzuziehen. Die Zahl der Opfer des Zu- 
ſammenſtoßes iſt noch nicht bekannt. (W. T.) 

Argentinien. 

Buenos-Ayres, 23. Dezbr. Die Einführung einer 
Steuer auf Börſen⸗ Operationen wird beab- 
ſichtigt. (W. T.) 


Coloniales. 

* [Kämpfe in Uganda.] Wie der „Köln. 31g.“ 
gemeldet wird, haben laut Nachrichten, welche 
von dem Compagnieführer Langheld in Bukoba 
bei der Antiſklaverei-Geſellſchaft eingegangen find, 
in Uganda nach der Abreiſe des Majors Pretal 
abermals Kämpfe zwiſchen den Katholiken und 


Proteſtanten ſtattgefunden. Der Aufſtand war bei 


Abgang der Nachricht von Bukoba noch nicht 
beendet. i 
Von der Narine. 

* Laut telegraphiſcher Meldung an das Obercom⸗ 
mando der Marine will die Corvette „Nixe (Com- 
mandant Capitän zur See Riedel) am 27. Dezember von 
St. Thomas nach Port Royal (Jamaica) in See gehen 
und iſt die Kreuzerfregatte „Stein““ (Commandant 
Capitän zur See v. Wietersheim) am 21. Dezember in 
Port au Prince (Haiti) angekommen und will am 8. 
Januar von dort nach Kingston (Jamaica) weitergehen. 
— Der Kreuzer „Falke!“ (Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Graf v. Moltke) iſt am 23. Dezember von 


Capſtadt nach Melbourne (Auftralien) abgegangen. 


5 x 3 AT. # 
28.76 24. Danzig, 24. Dezbr. MA 


Am 27. Dezember: S.-A. 8.7. S.-U. 3.25; N.-A. 9.16 
M.-U. bei Tage. 5 
Weiterausſichten für Dienstag, 26. Dezember, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert, wolkig, Nieder ſchläge, leb⸗ 
haft windig. 

Für Mittwoch, 27. Dezember: 

Kalt, trübe, vielfach Nebel, Niederſchlag; friſcher 
Mind, 

* jSugverjpätung.] Der Nachtſchnellzug 3 
aus Berlin iraf heute wegen des ftarken Reife- 
verkehrs mit nahezu 30 Minuten Verſpätung in 
Dirſchau ein. Die Berliner Poſtſachen trafen in 
Folge deſſen erſt mit Zug 536 von Dirſchau 


7.40 Uhr früh hier ein. 
* [Stoffeliarife und Zdentitätsnachweis.] 


preußiſchen landwirthſchaftlichen Gentral-Bereins 
Herrn Reich ſchreibt uns heute der General- 
Secretär dieſes Centralvereins Herr Dekonomie- 
rath Kreiß, daß die oben genannte Zeitung den 
auf die Staffeltarife bezüglichen Satz unrichtig 
wiedergegeben habe. der betreffende Paſſus des 
Berichts lautete: 

„Es ſei die Aufgabe aller Landwirthe, auf das 
nachdrücklichſte dahin zu wirken, daß die Staffel 
tarife endlich aufgehoben würden und der Iden- 
titätsnachweis in Fortfall komme.“ 

Bezüglich der Staffeltarife habe aber der Haupt- 
vorſteher Hr. Reich das gerade Gegentheil geſagt. 

Von dieſer Berichtigung Act nehmend, fügen 
wir eine heute vorliegende Meldung des Organs 
der nationalliberalen Partei hinzu, von der man 
nur wünſchen kann, daß ſie ſich voll beſtätige. 
Die „Nat.-lib. Correſp.“ ſchreibt: 

Wir haben Grund zu der Annahme, daß dem. 
nächſt die Frage des Urſprungs⸗ (Idertitäts-) 
Nachweiſes bei der Getreideausfuhr auf An- 
regung der Reichsregierung wieder praktijch 
werden wird, und vielleicht würde dadurch eine 
etwas beſänftigende Wirkung auf die hochgehen⸗ 
den Wogen der agrariſchen Bewegung ausgeübt 
werden. die Aufhebung des Urjprungsnad- 
weiſes bei der Getreideausfuhr würde allerdings 
ausſchließlich (2) der Landſchaft des deutſchen 
Oſtens zu gut kommen. Ein Erſatz für die weſt⸗ 
lichen Gegenden könnte in der Aufhebung der 
preußiſchen Staffeltarife liegen, die, wir hören, 
ebenfalls ernſtlich zur Erwägung ſteht. 5 

* Auszeichnungen.] Aus Anlaß des Meihnadts- 
feftes iſt den Poſtdireckoren Spuhrmann in Nönigs- 
berg, Preuß in Landsberg, Beyer in Dirſchau und 
Immendorff in Königsberg ift der Rang der Räthe 
4. Klaſſe, dem Oberpoſtdirections-Secretär Imwieg in 
Köslin der Charakter als Rechnungsrath, dem Erſten 
Dorſtandsbeamten der Reichsbankſtelle in Köslin, 
bisherigen Bank-Rendanten Konopacki der Charakter 
als Bank-Director mit dem Range der Räthe 4, Klaſſe, 
dem Erſten Vorſtandsbeamten der Reichsbank-Haupt⸗ 
ſtelle in Königsberg, Bankdirector Juneck der Cha⸗ 
rakter als Geh. Regierungsrath, dem Staatsarchivar 
Dr. phil. Erich Joachim in Königsberg und dem 
Archivar v. Leksjycki in Poſen der Charakter als 
Archivrath verliehen worden. 2 

* [Poſtaliſches.] Im Verkehr mit dem deutſchen 
Poſtamt in Konſtantinopel find vom 1. Januar 1894 
ab Nachnahmen auf Einſchreibſendungen bis zum 
Meiſtbetrage von 00 Mk. zugelaſſen. Der einzu- 
ziehende Betrag iſt in der deutſchen Markwährung an- 
zugeben; die Umwandlung in die ktürkiſche Gold- 
währung erfolgt erſt in Konſtantinopel nach dem dort 
für Poſtanweiſungen nach Deutſchland feſtgeſetzten 
Umwandlungsverhältniß. 

Vom 1. Januar 1894 ab können nach Griechen⸗ 
land Zahlungen bis zum Betrage von 500 Franken im 
Wege der Poſtanweiſung durch die deutſchen Poſt⸗ 
anſtalten vermittelt werden. Auf den Poſtanweiſungen, 
zu deren Ausſtellung Formulare der für den inter⸗ 
nationalen Poſtanweiſungsverkehr vorgeſchriebenen 
Art zu verwenden ſind, iſt der dem Empfänger zu 
zahlende Betrag in Franken und Centimen anzugeben. 


ſicht“ nach einem Bericht der „Kgsb. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilten Anſprache des Vorſtehers des meft- 


Die Poſtanweiſungsgebühr beträgt 20 Pfennig für 
e 20 Mk. oder einen Theil dieſer Summe. Der Ab- 
ſchnitt kann zu ſchriftlichen Mittheilungen jeder Art 
| henutzt werden. An dem Verkehr nehmen in Griechen⸗ 


land zunächſt nur die Poſtanſtalten in Athen, Piräus, 


Syra, Volo, Patras und Corfu Theik. 5 
* [Berfonslien bei der Oſtbahn.] Der königliche 
Eiſenbahnſecretär und langjährige Vorſteher des Zarif- 
bureaus in Bromberg, Kerr Klewitz, iſt zum Rech⸗ 
nungsrath ernannt worden. 


„„der Provppß 
Marienwerder, 23. Dezember. Der hieſig⸗ 
Kreisausſchuß hat beſchloſſen, daß die Ortſchaft Eich⸗ 
walde bis zu anderweiter rechtskräftiger Entſcheidung 
im Verwaltungs ⸗Streitverfahren als Theil des fiscali- 
ſchen Gutsbezirks Krauſenhof zu erachten iſt. — Es 
iſt zur Kenntniß des hieſigen Landraihs gekommen, 
daß innerhalb ſeines Bezirks die Gendarmen hier und 
da zur Einholung und zum Transport fäumiger 
Kinder zur Schule verwendet worden. Der Landrath 
macht darauf aufmerkſam, daß dieſes Verfahren nicht 
den beſtehenden Vorſchriften entſpricht. Die 
Gendarmen können nur angewieſen werden, ſich 
gelegentlich ihrer ſonſtigen Dienſtgeſchäfte im Patrouillen- 
bezirke durch Nachfragen bei den Eltern und Vor- 
mündern der ihnen als ſäumig bezeichneten Schul⸗ 
kinder von dem Weggange der letzteren zur Schule 


Ueberzeugung zu verſchaffen, eventl. die Entſendung 


derſelben anzuordnen und zu controliren. Ebenſo kann 
die Hilfe der Gendarmen in Anſpruch genommen wer- 
den, wenn es ſich darum handelt, einer hervortreien⸗ 
den Widerſetzlichgeit und Gewaltthätigkeit entgegen zu 
treten oder vorzubeugen, Eine weitergehende Verwen- 
dung der Gendarmerie iſt unzuläſſig. 

Thorn, 23. Dezember. Heute Vormittag fand auf dem 
altſtädtiſchen Kirchhofe das Begräbniß der auf ſo 
traurige Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Ge. 
ſchwiſter Radzio ſtatt. Die Leichen waren bereits 


geſtern nach der Leichenhalle des Kirchhofes gebracht. 


den Selbſtmörder tüchtig in die Hände gepatſ 
Waſſer ins Geſicht chfalz 
Naſe gehalten hat, 


fige | Alles beftürmt ihn mit Fragen; 


** * — ef ae 


C. Tr. Königsberg, 23. Dezbr. Auch bei uns finde 
in dieſer Woche in Gaſthausſachen allgemeine Er- 
hebungen ſtatt, bei denen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer beſondere Fragebogen auszufüllen erhalten, 
durch welche über Arbeitszeit und gegenſeitige Ceiftungen 


eingehend Auskunft verlangt wird. — Einen unein⸗ 
bringlichen Schaden erlitt drei Tage vor dem Zeit eines 
unſerer bedeutendſten Spielwaarengeſchäfte, das ehe⸗ 
malig Ehmer'ſche in der Franzöſiſchen Straße. Die 
großen Kellerräume waren faſt überladen mit Spiel- 
waaren. Da war eines der Ladenmädchen fo unglaublich 
leichtſinnig, den zum Hervorſuchen von Waaren be- 
nutzten, ſchon kurz abgebrannten Wachsſtoch im Keller 
unter Schachteln und Papieren brennend ſtehen zu 


laſſen, als fie eilig nach oben gerufen wurde. Nach 


längerer Zeit füllte ſich das obere Lokal mit Dampf; 
man fand das Kellergewölbe bereits in Brand. Der 
in voller Stärke herbeigekommenen Feuerwehr gelang 
es zwar, das Feuer auf den Keller zu beſchränken, 
doch mußte, um ihn an allen Stellen ünter Waſſer zu 
ſetzen und den weitverbreiteten Brand zu erſticken, 
mehrfach der Boden des Verkaufslokals durchſchlagen 
werden, und iſt es nicht möglich geweſen, daſſelbe 
wieder dem Publikum zu öffnen. 

8. Mühlhausen, 23. Dezbr. Die Diphtheritis tritt 
in unſerem Kreiſe Pr. Holland epidemiſch auf. Während 
in den Ortſchaften Bludau, Karſchau und Herrndorf bei 
Mühlhauſen zeitweilig dieſes Umſtandes wegen 
Schließung der Schulen erfolgen mußte, iſt kürzlich in 
Neu-Münſterberg gleichfalls die Schule auf An- 
ordnung der Behörde geſchloſſen worden, weil 
etwa ein Dutzend Kinder in dieſer kleinen Ortſchaft 
der tückiſchen Krankheit erlegen find, — Geſtern 
fand die Chriſtbeſcherung für vorſchulpflichtige arme 
Kinder ſtatt, wobei die Betheiligung des Publikums 
eine recht rege war. Ungefähr 80 Kinder wurden mit 
nützlichen Sachen, Naſch- und Gpielmerk reichlich be- 
chenkt. Die ſegensreiche Stiftung dieſes Kinderhorts 
ſt vor etwa zwei Jahren ins Leben gerufen, 

* Der Gerichts - Aſſeſſor Rediger iſt als Rechts ⸗ 
Anal bei dem Amtsgericht in Irtelsburg zugelaſſen 
worden. 

* Der Vorſteher der Specialcommiſſion Elbing, Herr 
Regierungsrath Ortmann, iſt an die General- 
commiſſion in Bromberg verſetzt. In die tritt gere 
ſtelle bei der Elbinger Specialcommiſſion tritt Herr 
Regierungs-Aſſeſſor v. Mei. 


Vermiſchtes. 


* [Gelbfimord als Erwerbszweig.] Unbekannt 
war bis jetz die induſtrielle Ausbeutung des Selbſt⸗ 
mordes, eines der einträglichſten Geſchäfte, die zur 
Zeit in Paris betrieben werden. Seine Exiſtenz iſt 
uns durch das vergleichende Studium polizeilicher 
Acten enthüllt worden. Sehen wir zu, wie Leon Gillet, 
der typiſche Vertreter des neu entdeckten Geſchäfts⸗ 
zweiges, um behaglich zu leben, ſich das Leben nimmt, 
Der Selbſtmörder von Beruf entleibt ſich zumeiſt im 
Sommer. Der Winter iſt für ihn todte Jahreszeit, 
Sobald die ſchönen Tage kommen und die Städter ins 
Freie eilen, macht ſich auch unſer Geſchäftsmann auf 
den Weg. Er zieht ſich ärmlich, aber ſauber an, ſeht 
einen alten Cylinderhut, eine rechte Angſtröhre auf 
und begiebt ſich ins Bois de Boulogne oder in einen 


anderen volksbeliebten Hain] der ſtädtiſchen Umgebung; 


dort wählt er einen nicht zu abgelegenen Plaß, eine 
Stelle, wo Geſellſchaften zu lagern pflegen. Unſtät 
ſdzweift er umher, er fällt den Sommerfriſchlern ſchon 
durch ſein wunderliches Gebahren auf. Dann ſucht er einen 
Baum mit bequemem Aſt, daran knüpft er einen Strick 
mit Schlinge. Den Rock zieht er aus und legt ihn mit 
dem Kut zuſammen auf den Raſen. Nun wartet er. 
Sobald er Leute kommen hört, ſtecht er den Kopf 
durch die Schlinge und erhenkt ſich. Sein Röchein 
wird vernommen, feine baumelnde Geſtalt bemerkt, 
Raſch find Retter zur Stelle; fie ſchneiden den Strich 
durch und ſtrechen den Selbſtmörder im Graſe aus, 
Die Wiederbelebungsverſuche glücken; nachdem man 

cht, ihm 
nter dies 
gen auf 
m alle mitleidigen 
Seelen möchten wiſſen, weshalb er ſo zum 
Aeußerſten geſchritten iſt. Er, der noch zu ſchwach iſt, 
um zu reden, deutet mit zitternder Fand auf feinen 
Rock, aus deſſen Taſche ein Papier hervorjchaut, 
Man entfaltet und lieſt: es iſt das Teſſament des Ge⸗ 
retteten. „Dieſe Zeilen enthalten meinen letzten 
Willen“, ſo ſteht da geſchrieben. „Niemand ſoll um 
meines Todes willen in Verdacht oder Anklage 
kommen. Ich ſcheide aus eigenem Entſchlußf vom 
Leben. Seit zwei Tagen habe ich keinen Biſſen ge- 
geſſen, ich kann mein Elend nicht länger ertragen.“ 


9 goſſen und Rie N 
ſallagt er Wirft te 


Tiefe Rührung ergreift die Umſtehenden. Jeder möchte 


helfen. Der Selbſtmörder findet endlich die Sprache 


wieder und erzählt feine herzbewegende „Geſchichte“. 


Um den Geretteten ift ein Auflauf entſtanden; Frauen 
und Mädchen ſchluchzen, den Kerren ſtehen die Thränen 
in den Augen. Einer der Anweſenden nimmt den Hut 
in die Hand und ſammelt für den Unglücklichen. 
Leon Gillet hat ſich, wie die Acten verſchiedener 
Politeicommifjariate der Pariſer Umgegend bemeifen, 
im Laufe des letzten Sommers fünfmal gehenkt — 
nachmeislich fünfmal. Wie oft er ſonſt ſeine Induſtrie 
betrieben hat, das iſt ſein Geſchäftsgeheimniß. 
Läßt ſich im Winter nicht das nöthige Publikum 
beim Henken finden, ſo wirft ſich der ſtrebſame Selbſt⸗ 
mörder auf einen anderen Zweig der Pariſer Beitler- 
induſtrie, er fällt aus Hunger in Ohnmacht an den 


auf ihren Verlobten, der fie zu einem Spazier- 
gang abholen wollte, und ein banges, unruhiges 
Gefühl bemächtigte ſich ihrer immer mehr. War 
ihm etwas zugeſtoßen, daß er nicht 
kam, oder hielt er es überhaupt nicht 
mehr der Mühe werth, pünktlich zu ſein? 
Sie warf trotzig den blonden Kopf zurück, aber 
in ihren Augen ſtanden Thränen. Wie lange würde 
das noch ſo fortgehen? Wäre es vielleicht ſein 
Wunſch, man trennte ſich? Helene ſchlug die 
ſchmalen Hände verzweifelt vor das blaſſe Ge- 
ſicht; fie wagte ihre Gedanken gar nicht auszu- 
denken und ein grenzenloſes Gefühl der Ver- 
laſſenheit überkam ſie. da hörte ſie draußen 
den raſchen Schritt ihres Verlobten und im 
nächſten Augenblick ſtand er vor ihr. 

Er war aufgeregt und in ſeinen ernſten Augen 
lag ein Glanz von verhaltenem Schmerz. Er be- 
merkte nicht, daß ſie geweint hatte; er zog flüchtig 
und ſtumm ihre Hand an die Lippen und ging 
dann ruhelos im Zimmer auf und ab. Endlich 
blieb er vor ihr ſtehen und zeigte ihr einen 
ſchwarzumränderten Brief. 

„Mein Bruder iſt auf der Jagd verunglückt, 
Helene”, ſagte er endlich klanglos. „Gott helfe 
der armen Frau. Ich muß jobald als möglich 
hin. Willſt du mitkommen, Helene?“ 

„Mein.“ Helene erſchrak fetuft vor dem harten 
Ton, in dem ſie dieſes Wort geſprochen und ein 
tiefes, unerklärliches Weh erfüllte fi. Warum 
fragte er ſie ſo gleichgiltig, ob ſie mitkommen wolle? 
Wenn ihm das nicht natürlich ſchien, daß ſie 
ſeinen Kummer tragen half, ſo war ſie ja über⸗ 
flüſſig. Aber im felben Augenblick ſchämte fie 
ſich über ihren Egoismus angeſichts ſolchen 
Leides. denn ſie wußte, wie ſehr Johannes 
dieſen Bruder trotz ſeiner Fehler geliebt hatte. 
Sie trat zu ihrem Berlobten und faßte ſeine 
Hand und ihre Thränen fielen auf dieſelbe. Er 
wandte ſich nicht nach ihr um; er ſtarrte lange 
durch das Fenſter und hörte kaum ihre leijen 
Troſtesworte. ö 


Die dunklen Augen feiner Braut ſahen ihn 
verſtändnißlos an; dann erblaßte ſie. „Armer 
Johannes! Aber warum hat er dir das gethan, 
warum?“ 

Der junge Gelehrte machte ſich ſanft von ihr 
los. „Warum? Weil er vor dem Ruin ſtand. 
Dagobert war eine jener Naturen, die nur in 
Ueberfluß leben können. Vor Mangel, Ent- 
behrung und Arbeit ſchrechen ſie mehr zurück 
wie vor dem Tod.“ 

Helene ſchauderte. „Und wir ſind ſo reich! 
Wenn du ihm nochmals geholfen hätteſt ...“ 

„Ich hatte es nochmals gethan und du, — 
armes Kind“, er ſtreichelte zärtlich ihr blondes 
Haar und ſetzte dann haſtig hinzu: „Es wäre 
ausſichtslos geweſen, glaube mir, Helene. Jetzt 


muß ich nun doch das Majorat übernehmen, — 


man entgeht einmal nicht ſeinem Schickſal. Kätte 
ich es nur früher gethan, dann wäre dieſe Ge- 
ſchichte von Schuld und Blut nicht nöthig 
geweſen.“ 5 

Helene preßte die blaſſen Lippen feſt auf 
einander. Wie offen er es ihr eingeſtand, daß es 
ihm nur um das Geld zu thun geweſen, gerade 
wie ſeinem todten Bruder. Wahrſcheinlich war 
er damals nicht ſo glücklich geweſen, ein reiches 
Mädchen zu finden, wer weiß noch, ob er ſonſt 
das Majorat jo bereitwillig an den Bruder ab- 
getreten hätte .... Helene nicht gleichgiltig. 

„Das hätteſt du dir freilich früher überlegen 
müſſen. Du wäreſt gewiß auch vorſichtiger mit 
meinem Vermögen umgegangen. Aber nun 
kannſt du ja auch alles recht bequem ordnen. 
Auf Geld braucht es dir jetzt nicht anzukommen 
und der Schwiegerſohn des Commerzienraths 
Fenlor hat unumſchränkten Credit, wie du wohl 
wiſſen wirſt.“ 5 5 

„Lelene!“ Johannes v. Hülfen ſpringt auf 
und ſieht fie an, aber fie hält ruhig ſeinen Blick 


„Wie kannſt du wagen, mir ſolche Andeutungen 
zu machen, Helene?” Er tritt auf fie zu und 
faßt ihre Hand mit eiſernem Druck; fie entzieht 
fie ihm heftig und ſieht zürnend auf den 
ſchmalen rothen Streifen, der ſich um das feine 
Handgelenk zieht. a 

„Wenn du dich jo ſchuldlos fühlft, warum er- 
eiferſt du dich denn?“ Ihre Stimme iſt ſpöttiſch 
und in ihren Augen ſprüht es drohend auf. 
„Denkſt du denn wirklich, ich kann blind bleiben, 
wenn mir andere die Binde von den Augen 
nehmen? Du haft mich nie geliebt, Johannes, 
Du haft auch nur aus Berechnung um mich ge- 
worben, wie es viele andere vor dir gethan. 
Dir fügt unſere Trennung keinen Schmerz zu 
und ich — kann auch nicht mehr lieben, wo ich 
nicht achten kann.“ 

Johannes v. Hülſen ſieht ſie an, ſein Zorn 
iſt verflogen, nur tiefe Trauer liegt in ſeinem 
Blick. 

„Arme Helene”, ſagte er weich, „was hat man 
dir vorgeredet? Wie kannſt du darauf hören? 
Zühlſt du denn nicht, daß ich dich liebe?“ 

„Nein. Im Anfange glaubte ich es. Nachher 
war alles gezwungen, gekünſtelt, unwahr.“ 

Er antwortet nicht, er ftehl noch immer 
regungslos vor ihr. Und ein bitteres Gefühl 
ſteigt in ihm auf. Sie will frei ſein, ſie hat ihn 
nie geliebt. Was fie da jagt, iſt nur ein Vor- 
wand, weiter nichts. Er wendet ſich langſam um. 
„Lebe wohl, Helene.“ 

„Lebe wohl.“ Sie preßt die Stirn heftig gegen 
das Zenſterkreuz, als die Thür hinter ihm zu- 
fällt. Sie hört, wie er langſam die Treppe 
heruntergeht, hört die Hausthür ins Schloß 
fallen und ſieht ihn gleich darauf über die Straße 
gehen. Und Helene drückt die glühende Stirn 
feſt an die Fenſterſcheiben und blickt ihm nach, 
ſo lange ſie ihn noch ſehen kann, den einzigen 
Mann, den fie je geliebt. 


U 
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Herr Pfarrer Stachowitz hielt eine ergreifende Grab- |; Straßenechen. das trägt zwar nicht jedesmal 
rede. ein paar hundert Franken ein, wie der „Selbſt⸗ 
aus und in ihren Augen liegt ein ſeltſames III. 2 

Flimmern. Helene wartete vergebens auf ein Wort des 


Troſtes von ihrem Vater, als ſie ihm ſcheinbar 
ruhig mittheilte, daß zwiſchen ihr und Johannes 
v. Hülſen alles zu Ende ſei. Der alte Mann 
war mit der Kandlungsweiſe feiner Tochter ſehr 
unzufrieden; er hatte freilich in der letzten Zeit 
gefürchtet, daß es ſo kommen würde, und nun 
das Unglück einmal geſchehen, nützte es auch 
wenig, nach dem „warum“ zu fragen. das war 
ja am Ende gleichgiltig und er kannte Johannes 
v. Hülſen ebenſo genau, wie er ſeine Tochter 
kannte, um nicht zu wiſſen, daß ein Vermitteln 
gar keinen Erfolg haben würde. x 

Freilich, ſenſationell war dieſe Entlobung für 
jedermann, fie bildete auf den Damenkaffees und 
thes dansants das ſtehende Tagesgeſpräch; 
natürlich war man nicht einen Moment im 
Zweifel, warum Helene Fenler die Verlobung 
gelöſt hatte. Der Commerzienrath wollte eben nicht 
das fehlende Geld zur Uebernahme des Majorats 
geben und die Schulden des verſtorbenen Bruders 
bezahlen, daher beſann ſich Helene Fenlor noch 
rechtzeitig genug, daß Johannes v. Hülſen nun 
doch am Ende keine ſo ſehr begehrenswerthe 
Partie ſei . 8 

So verging der Frühling und der Sommer 
kam ins Land. Helene hatte nur einmal flüchtig 
von ihrem einſtigen Verlobten gehört, als ihr 
Vater ihr kurz mittheilte, daß Johannes v. Fülſen 
die Summe geſchickt, die er ihm damals für 
ſeinen Bruder geliehen. Keine Zeile, kein Gruß 
für fie! Helene lächelte bitter. Wie ſollte er auch, 
nun war er ja quitt mit ihnen! Später erfuhr 
ſie, daß er ſeine Stellung an der Univerſität auf⸗ 
gegeben, das Majorat verpachtet und ſich einer 
Forſcher-Expedition nach Aegnpten angeſchloſſen 
hatte. Der Commerzienrath ſprach nie mehr von 
ihm und Helene fragte auch nicht. Einmal las ſie 
in der Zeitung ſeinen Namen. Er hatte ſich durch 
mehrere wichtige Entdeckungen einen berühmten 
Namen gemacht. Helene hatte nervös die Zeitung 


1 
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er 


mord“, aber iſt 1 e 
aus gefahrlos. Bei alledem geht Gillet nicht nur auf 
den augenblichlichen Gewinn aus, ſondern bildet ſich 
eine ſtändige Kundſchaft von Leuten, die an ſeinem 
Schickſal Antheil nehmen. Er giebt ſeine Adreſſe an 
und empfängt in dem Dachſtübchen, das er wirklich 


mit ſeiner Frau bewohnt, den Beſuch der dauernd 
gerührten Zuſchauer ſeiner Selbſtmorde und Ohn⸗ 
machten. 


* [Eine neue Bahn auf die Jungfrau. Der 
Finanzmann Buyer hat beim ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗ 
departement ein Conceſſionsgeſuch für ein neues Pro- 
ject für die Jungfraubahn (anſchließend an die 
Wengernalphahn) eingereicht. Die Geſammtbauzeit 
dauert & Jahre. Die Baukoſten belaufen ſich auf 
7½ Millionen Francs. > j 

* [„The royal Baron of Beef.“ ! In Windſor iſt 

vor drei Tagen „The royal Baron of Beef“, d. h. das 
Roaſt- Beef, ausgeſtellt worden, welches beim Weih⸗ 
nachtsdiner auf der königlichen Tafel erſcheinen wird. 
Es wiegt in dieſem Jahre 160 Pfund und iſt einem 
Ochſen entnommen, der in der königlichen Muſterfarm 
gezüchtet wurde. der Baron wird in der Küche zu 
Windſor gebraten und dann nach Osborne geſchickt, 
wo die Königin die Feſttage verleden will. 4 

Petersburg, 23. Dezbr. Wie verſchiedene Blätter 
melden, zerriß auf der Griaſi-Zarizyn-Eiſenbahn an 
einer abſchüſſigen Stelle zwiſchen den Stationen, Ku- 
jaſhja-Baigoroda und Griaſi ein Büterzug; die hinteren 
Waggons überrollten die vorderen, gegen 20 Waggons 
wurden zertrümmert oder beſchädigt, ein Fahr beamter 
wurde getödtet, zwei wurden ſchwer verwundet. 

Eiſenach, 23. Deibr. In der vergangenen Nacht 
gerieth auf dem Bahnhofe Schönau in Folge einer 
Lampenexpioſion ein Wagen eines Perſonenzuges in 
Brand. Drei werthvolle Rennpferde verbrannten. 
Ein Kutſcher erlitt Brandwunden. 


Schiffs-Nachrichten. 
Neweaftle, 22. Dezbr, Der Dampfer „Guilford“, 
mit Baumwolle, iſt auf Neckmanngrund bei Dagoe 
geſtrandet. Der Vorderraum ſteht voll Waſſer. 


FEE ᷣͤ ͤ . EI LE 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Prag, 24. Dezember. Rigoletto von Toskana, 
welcher als Kronzeuge in dem Prager Schwur⸗ 
gerichtsprozeß, der die Verhängung des Aus- 
nahmezuſtandes mit veranlaßt hat, auftrat, iſt 
erdolcht aufgefunden worden. 

London, 24. Dezember. Der deutſche Dampfer 
„Elſa“, nach auswärts beſtimmt, iſt ſtark be- 
ſchädigt durch Colliſion auf der Themſe geſtrandet. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung, 

hamburs, 23. Desbr. Getreidemarkt. Weiten loco 
ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 140 — 144. — Roggen 
loco ruhig, mecklendurgiſcher loco neuer 132—136, 
ruff. loco ruhig, 90—92 (unverzollt). — Hafer ruhig. — 
Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47. — 
Spiritus loco geſchäftsl., per Dez.-Januar 20/% Br., 


ver Januar-SFebruar 20¾ Br., per April- Mai 2978 
Br., per Mai-Juni 21 Br. — Kaffee feſt. Umſatz 
1500 Sack. —  Beirsleum loco ftill, Standard 


mbite loco 5,00 Br., per Dezember 4,95 Br. — Wetter: 


Bedeckt. 

Hamburg, 23. Deibr. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Bübenrohzucker 1. Product Baſis 888 Rendement 
neue Wiance, f. a. B. Hamburg per Dezember 12,30, 
per März 12,55, per Mai 12,70, per September 
12,77 ½. Ruhig. > 

Hamburg, 23. Deibr, Kaffee. (Schluß bericht.) Good 
average Santos per Dezember 88½, per März 81¼, 
per Mai 80, per September 77. Ruhig. 


auch weniger anſtrengend und du rm 


(Schluß⸗ 


Zetesleum. 


j| Bre 23 Dezember. Nas. 
bericht) Ruhig. 
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Danubeig, 23. Deibr. Productenmarkt. Weizen ver 
Mär: 15,60, ver Mai 15,80, per Juli 15,79. Assgen 
per Mär: 13,65, per Mai 13,55, per Juli 13,55. Hafer 
per Mär: 14,85, ner Mal 14,75, per Juli 14,90. 
Mais per März 11,08, ver Mai 10,95, per Juli 10,55. 

Kavre, 23. Deibr. Kaffee. Sood average Santos 
ver Dezember 102,25, per März 101,50, ver Mai 
99,50. Ruhig. BEI 

Frankturt a. M., 23. Desbr. Eifecien-Gocietat. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit - Actien 280¼, Franzoſen 250½, 
Sombarden 90 ¼, ungar. Boldrente 94,70, Gottvardbahn 
150,00, Disconto-Commandit 172.30, Dresdener Bank 
130,70, Berliner Handels-Geſellſchaft 127,70, Bochumer 
Gußftahl 120,00, Dortmunder Union St.⸗Pr. —, 
SGeiſenkirchen 143.90. Harpener 133,40, Kibernia 115,70, 
Caurahütte 103,20, 3% Portugieſen —, italieniſche 
Mittelmeerbahn 85,50, schweizer Centralbahn 115,80, 
ſchweizer Rordoiibahn 101,90, ſchweizer Union 76,20, 
italien. Meridionaux 108,10, ſchweiz. Simplonbahn 52,50, 
Mexikaner 65,90, Italiener 79,40. Zeit. 

Wien, 23. Deibr. (Schiuß-Courje.) Oeſterr. 4½ 7 Bapter- 
rente 97,50, do. 5% do. —, do. Silberrente 37,30, 
do. Goldrente 118,40, 4 ungar. Goldrenie 116,55, 5% 
do. Bapierr. —, 1860er Cooie 145,75, Anglo-Aufl, 
153,00. Cänderbank 251,00, Ereditact. 343,25, Union- 
bank 254,00, ungar. Greditact. 416,50, Wiener Bana- 
verein 123,25, Böhm. Meitbabn 376,00, Böhm. Nordb. 
219,50, Buſch. Eilenbahn 452,00, Dux-Bodenbacher 
—, Elbethald. 241,75, Galizier —, Ferd. Nordb. 2900,00, 
Framoſen 30865. Lemberg-Czern 261,00, Kom- 
dard. 108,25. Nordweftpahn 217,25, Pardubiser 194,25, 
Alp.-Diont.-Act. 47,70, Tabakactien 199,00, Amſterdamer 
Mechiel 103,55, Deutihe Plätze 61,30, Londoner Wechsel 
124,70, Bariier Wechſel 49,52 ½, Napoleons 9,93½, 
Marknoten 61,30, Ruff. Banknoten 1.32 ½. Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 114,50, öſterr. Kronenrente 36,65, 
ungar. Kronenrente 94,65. 


Anımerzen, 28, Deibr. Betroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 12½ bez., 12½ Br., ber 
Dezbr. 12½ Br., per Januar 12½ Br., per Januar- 
Mär; 12½ Br. Feſt. . 5 
Antwerpen, 23. Dezember. Getreidemarm. Weizen 
aa es ruhig. Hafer behauptet. Gerſte be- 
auptet, 

Paris, 23, Deibr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Dezember. 20,50, per Januar 20,60, per Jan.- 
April 20,80, per März Juni 21,10. — Rossen ruhig, 
per Dezbr. 15,10, per Diärz-Juni 15,00. — Mehl träge, 
per Deibr. 43,80, per Januar 43,30, per Januar- 
April 43,70, per März-Juni 44,20, — Rübsl ruhig, 
per Desbr. 53,00, per Januar 53,25, per Januar- 
April 53,75, per März-Juni 54,00. Spiritus 
behpt., per Dezember 34,75, per Januar 35,25, per 
Januar-Avril 35.50, per Dlai-Auguft 36,50. — Weiter: 
Milde. — Montag und Dienstag kein Productenmarkt. 
Paris, 23. Dezbr. (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente 
—, 3% Rente 98,40, 4% Anleihe —, 5% falieniſche 
Rente 80,65, öſterr. Solde, —, 3% ungar. Goldrente 
95,93, III. DOrientanieihe 68,99, %% Kuſſen 1880 —, 
4% Rufien 1888 99,50, 4% uniſie. Aeanpter 101,70, 2% 
ipan. auß. Anleibe 63, conv. Türken 22,82!n, türk, 
£ooie 93,50, 4% Brioritäis-Zürk. Obligationen 464,50, 
Franzoſen —, Combarden 240,00, Lomb. Prioritäten 
—, Banque oftomane 604. Banque de Paris 647, 
Banque d Escompte 52, Credit foncier 1046, Credit 
mobilier —, Meridional-Actien 542, Rio Zinto-Actien 
378,10, Guezhanal - Actien 2720, Credit Cnonnais 
766, Banque de France —, Tab. Ottom. 308,00, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122/16, Condoner Bechſel kurz 
25,17. Cheques a. London 2519, Wechſel Amſterdam 
kur; 207,06, do. Wien kur; 199,87, do. Madrid kurz 
303,00, do. auf Italien 10, Ered. d Esc. neue —, 
Robinion-Actien —, Bortugieien 19,81, Portug. 
„ 320, 3% Rufen 83,50, Privat- 

iscont —. 

London, 23. Dezember, Die fremden Getreidezufuhren 
betrugen in der Woche: Weiien 35 979, Gerſte 27 786, 
Hafer 62303. Wetter: Schön. 

Chicago, 22. Deibr. Weizen per Dezember 603/, per 
Mai 65%. Mais per Dezember 34½. Speck ſhort clear 
nom. Pork per Dezember 12,45. — Weizen fallend 
den ganzen Tag mit wenigen Reactionen in Folge 
ſchwächerer Kabelmeldungen und geringer Realifirungen. 


n 
1 


Seiertas. 


ver April-M 


Schlaß ſchach. — Mais ſchwäckte 
etwas ab, ipäter erholt. Schluß 


R:wasra. 22. Dezember. (Schluß-Courze Geld für 
Regierungsbonds, Brocentiag 1, Geld für andere 
Sicherheifen, Procentſaß 1, Wechtl auf London 
(8 Tage) 4,8%, Cable Transfers 4,87, Wechſel 
auf Barts (60 Tage) 5,198, Wechſet auf Berlin 
(80 Tage) 951/, 3% 2 fund. Anleibe —. Acchiſon⸗ 
Topeka und Santa Jé-Actien 14¼½, Canadian -Bactüc- 
Aclien 71, Central - Pacific Actien 18½, Cbicaso- 
u. Rortb-Meitern-Achen —. Chic. Mil. -u. St. Baul- 
Actien 57½ Jüinois-Centr.-Actien 89½, Lake- Spore: 
Michigan-Soutb-Aciien 122½, Couisville u. Naihoilles 
Ack. 47½, Remy. Lahe- Erie- u. Meſtern-Actien 141. 
New. Centr.- u. »udion-River-Aci, 98½, Rortbern- 
Bacinc-Drejerred-Aci. 19, NRoriolb- u. Western- Pre- 
jerred-Act, —, Philadelphia and Reading-Preierred- 
Actien 31½, Union Bacifig Act. 19, Denver- u. Rie- 
Brand - Preierred - Actien 30%, Silber Bullion — — 
Baumwolle in Newyork 71/6, do. in New-Orieans 7½, 
Naffinirt. Petroleum Standard white in Newporn 
5.15, do. Standard white in Philadelphia 5.10, 
rohes Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line 
Certificates per Januar 78/8. — loco 
8,30, do. (Rohe und Brothers) 8,50. 
(Fair reſining Muscovados) 25/8. 
Rio) Nr. 7 18%, low ord. ver Januar 16,82, per 
Mär; 16,17, — Weizen eröffnete träge in Folge Ap. 
nahme im Erporibegehr, ſowie auf Realiſtrungen in 
Rewnorh. Schluß ſchwach. — Mais ſchwächte ſich nach 
Eröffnung in Folge großer Ankünfte etwas ab, ſpäter 
auf Käufe für den Export erholt. Schluß itelig. — 
Getreide- und Baummollenmarkt morgen Feiertag. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 23. Deibr. (Wochenbericht von Bortattus 
und Grothe.) Spiritus langte in bisherigem Umfange 
an, fand jedoch nur ſchleppend Unterkommen und 
müßten die Preiſe ſeitens der Eigner ermäßigt werden, 
um Nehmer zu finden. der Terminhandel, ruhte am 
offenen Markte gänzlich, obwohl für nahe Sichten Ab. 
geber ſich merßlich williger zeigten. Zugeführt wurden 
vom 16. bis 21. Dezember 170006 Liter, ge- 
kündigt 70000 Liter, Man bezahlte loce con- 
tingentirt 50, 49/8, 49½¼½ „t u, Gd. nicht con. 
tingentirt 30½ 301½, 30 M Gd., Dezember nicht con- 
tingentirt 31, 30½, 301. M Br,, 30. % Od., Deiember⸗ 
März nicht contingentirt 31 MM Br., 30½ M Gd, Früh. 
jahr 1894 nicht contingentirt 31½ M Gd. Alles per 
10 000 Liter % obne Faß. + 

Stettin, 23. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtill, 133—138, per Dezbr. 139,50, per April-Mai 145,50. 
— Roggen loco geihäftslos, 117—120, per Dejember 
121,50, per April -Mai 127,50. — Bomm. Hafer loco 
140—148. Rübol loco ftill, per Deibr. 46,00, 
per April-Mai 46,50. — Spiritus loco behauptet, 
mit 70 A Confumiteuer 30,00, per Dezember 29,60, 
ai 31,80. — Betrrieum loco 9,00. 

Berlin, 23. Deibr. Weizen loco 136—149 AR, per 
Dezember 144 M, per Mai 150,25—150,50—150,25 AL, 
per Juni 151,75—152 M, per Jun 153 M. — Roggen 
loco 123—128 Al, per Deibr. 126,50 M, per Januar 
126,75. Al, per Mai 131,25—130,75—131 M, per 
Juni 132 M. — Hafer loco 142—182 M, mittel u. 
guter oſt- u. weſtpreuß. 1u4—161 M, vomm. und 
uckermärkiſcher 145—162 M, ſchleſiſcher, Hähftiher und 
ſüddeutſcher 145—160 Ak, fein ſchleſiſcher 166—175 M 
ab Bahn, per Dezember 156—157 M, per Mai 141,25— 
1306,75 M, per Juni 140,75 M, per Juli 130,75 M. 
Mais loco 113—129 M, per Deibr. 113 AA nom.. 
per Mai 107,25—107 Al, per Juni 107,50 AM, per 
Juli 108—107,75 M, per September 109 M nom, — 
Serfte loco 115,00 — 183,00 Ai. — Kartoffelmepl per 
Deibr. 15,30 Al Trockene Kartoffelſtarke per 
Deibr. 15,30 M. Feuchte Kartoffelſtärke per 
Dezember 7.40 M Gd. — Erbſen loco Futterwaare 
139— 153 M, Kochwaare 164—195 M, Victoria- 
Erbſen 215—230 K. — Beiienmehl Nr. 00 20.00 —. 
18,00 M, Nr. 0 17.00 — 14,00 . — Roggenmehl 
Nr. 0 und 1 16,50 — 15,75 M, ff. Marken 17,65 Al, ner 
Deibr. — M, per Jan, 16,40 Al, per Febr. 16,55 M, per 
Mai 16,95—17 M. — Betroleum loco 19,8 Al. — 
übel locg ohne Faß 45,0 M, ner Deiember 46,3 AL, 
per April-Mai 46,9 M, per Mai 47,1 At. — Spiritus 


ich nach Eröffnung 
tetig. — Morgen 


Kaffee (Fair 


Berliner Fondsbörje vom 23. Dezember. 


JJ ³ ˙ AA ĩðũſſ ⁵ͤ• .::.... . 
Dieutſche Fonds. 


Turk. Admin.-Anleive. 


ohne Jaß loce unverſteuert (50 Al) 80,8 „., unger⸗ 
steuert (70 n) loco 31,4 M, per Dezbr. 30.9-—30,7— 
30,9 MN, per Januar 35,8 U, 70er incl, Saß) ber 
April 37.137371 M, per Mai 37, 487.237,83 M. 
per Juni 37,8—37,6—37,7 Al. 

Magdeburg, 23. Dezember. Zucker bericht. Kornzucker 
excl., von 32% —, neue 13,70, Kornzucker excl., 88% 
Rendement —, neue 13,00, Nachproducte excl., 75% 
Rendem. 10,40. Still. Brodraffinade l. —.  Brod- 
raffinade II. —. Sem. Raifınade mit Faß — 
Gem. Melis I. mit Faß —. Geſchäftslos. Rohzucker 
I. Product Tranſtto f. a. B. Hamburg per Dezember 
12,30 Gd., 12,40 Br., per Januar 12,40 bez., 12,421/2 
Br., per Februar 12,471 Gd., 12,50 Br., per März 
12,55 Gd., 12,60 Br. Still. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 23. Dezember. Waſſerſtand: 1,72 Meter über 0. 
Wind: ſtill. Wetter: ſchön, ſchwacher Froſt. 


Meteornisgiſche depeſche vom 24. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. De Wind Wetter. ven | 
Bellmullet 712 S 6 bedeckt 10 
Aberdeen 758 S 5 bedech 7 
Chriſtianſund 753 Sm 8 Regen 5 
Kopenhagen 764 | 3 Dunſt 6 
Stockholm 152 SW 4 wolkenlos 5 
Haparanda 744 till — bedeckt —1 
Betersburg 758 SSW 3 bedeckt 2 
Moskau 767 Dem 2 bedecht —3 
EorhQueensiown| 758 SS 8 Regen 1 
Cherbourg 769 C 5 wolkig 6 
Helder 769 SW 2 wolkig 6 
Sylt 766 W 2 bedeckt 8 
Hamburg 769 WSW 2 Nebel 3 
Swmemünde 766 SW. 3 bedeckt 4 
Neufahrwaſſer 765 Sm 3 bedeckt 3 
Memel 762 Wem 5ibedeht | 5 
Baris 772 Q 2 Dunſt. 3 
Münſter == — — . . 
Karisruhe 773 9 2 bedecht 2 
Wiesbaden 273 till — bedecht 1 11 
München 772 S i Nebel 9 2 
Ehemnit 7112 SM 2 bedeckt 1 3 
Berlin 7710 SW 2 bedeckt 3 4) 
Wien 772 | m 2 bedecht 2 
Breslau 771 Sm 2 bedeckt 2 
Ile d'Aig 769 D 1 Nebel 1 
Nizza — — — — 
Triest 767 Od Al wolkenlos 10 


1) Vormittag Regen, Abends neblig. 2) Nachts Nebel 
und Regen. 3) Nebel. 4) Vorm. Schnee und Regen. 
Ueberſicht der Witterung. 5 
Nordeuropa wird von einer Depreifionsjone einge- 
nommen, während eine Zone mit 770 Mm. überſteigendem 
Luftdruck von Weſtfrankreich bis Südrußland ſich er- 
ſtrecht Demzufolge herrſcht eine weſtliche guftſtrömung vor, 
welche allgemein, fo aſſo auch in Centraleuropa unge- 
wöhnlich mildes Wetter herbeiführt. In Deutſchland iſt das 
Weiter vorwiegend trübe und vielfach neblig. Nieder⸗ 
ſchläge werden nur vereinzelt und von geringer Menge 
aus Oſt- und Süddeutſchland gemeldet. Im Weſten der 
britiſchen Inſeln fällt das Barometer wieder ftark, To 
daß Fortdauer der milden Witterung zu erwarten iſt. 
Deuiſche Seewarte. 


8 Käſe. 
Berlin, 24. Deibr. (Driginal-Beriht von Karl Mahlo.) 
Käfer: Der Umſatz in Qu.⸗Backſteinkäſe war ſehr ſchwach 
und Preiſe weichend. Bezahlt wurde: Für prima Schweizer 
en u. ſchnittreif 30—I0 A 


5 „ſecunda und imitirten 50— 

„Al, echten Holländer 80—85 , Limburger in 
Stücken von 1 bb 38—42 M, Q.-Backſteinkäſe 15— 
20—23—28 M für 50 Kilogr. franco Berlin. — Eier. 
Beiahlt wurde: 3,25—340 Al per Schock bei 2 Schock 
Abzug per Kiſte (24 Schoch). 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Kandel Marino. 
Theil und den übrigen redactioneſten Inhalt: A. Ale für des 
Juſeratentbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danza. 
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zuſammengeknittert und war zu ihrem Vater 
gegangen. der Commerzienrath blickte ſorgenvoll 
in das blaſſe Geſicht ſeiner Tochter, als ſich die⸗ 
ſelbe müde in einen Seſſel fallen ließ. 

„Vater, ich muß fort von hier. Ich erſticke. 
Mich macht das ewige Denken elend und krank. 
Vater, wir wollen reiſen.“ 

Der alte Kerr nickte ihr freundlich zu. „Gott⸗ 
lob, daß du wieder einmal etwas willſt, Helene. 
Aber mich laß hier. Ich bin zu alt und zu hin- 
fällig zum Reifen. Engagire dir eine Begleiterin, 
und ich werde den Tag ſegnen, an dem du wieder 
froh und glücklich zu mir kommſt.“ 

Helene ſchüttelte ungläubig den Kopf, aber ſie be- 
folgte den Rath des Vaters. Ein junges gebildetes 
Mädchen vom Lande nahm ſie als Geſellſchafterin 
mit ſich. Ein Geſchöpf, das alles willig that, 
keinerlei Anſprüche machte und nie eine eigene 
Meinung hatte. 5 

Das war keine geeignete Geſellſchaft, um die 
ſchmerzlichen Erinnerungen zu vertreiben, die 
Helene treu begleiteten; fie blätterten mit ihr in 
der Reiſelectüre; ſie waren ihre Nachbarin an 
der Table d'hote in der ſchweizer Penſion. Sie 
ſchaukelten mit ihr in der Gondel auf den 
Kanälen Venedigs, nicht einmal in Rom trennten 
fie ſich von ihr. Und dann kam noch Heimweh 
dazu. ... Hals über Kopf reiſte Helene Fenlor 
nach Haufe und kam gerade zur Zeit. Ihr Vater 
war an einer heftigen Lungenentzündung erkrankt. 
Helene Fenlor verzweifelte faſt, als der Com- 
merzienrath nach wenigen Tagen ſtarb. Nun 
war fie allein, ganz allein! Mechaniſch erfüllte 
fie alle die traurigen Pflichten, die nun an ſie 
herantraten. Mit der Zeit wurde fie ruhiger und 
lernte ihren Berluſt tragen. 

So war wieder Weihnachten herangekommen. 
Wieder hatte ſich die Natur in ihr ſchimmerndes, 
weißes Feſtgewand gehüllt und wieder flieg der 
Engel der Gnade auf die Erde hernieder, um alle 
Menſchenherzen aufzufudien und ſie mit Liebe 
und Barmherzigkeit zu erfüllen. i 


Helene Fenlor war allein. Sie war eben vom 
Grabe ihres Vaters zurückgekehrt, auf das ſie 
friſche Kränze gelegt. Sie ſetzte ſich müde auf 
einen Stuhl und blickte mit heißen, thränenloſen 
Augen hinaus in die Dämmerung des Weih- 
nachtsabends. Hier und da flammte bereits ein 
Licht hinter den Fenſtern des Hinterhauſes, deſſen 
Front ihr jugekehrt war, auf. Dort ſteckte man 
ſchon gar den Chriſtbaum an und Helene meinte 
ordenilih das Jubeln der Kinder zu vernehmen. 
Da blieben ihre Augen auf einem matt er- 
leuchteten Jenſter haften. Helene kannte die 
arme Frau, die mit ihren Kindern dort wohnte. 
Der Mann wurde heute aus dem Gefängniß ent- 
laſſen. Er mußte bald kommen. Er hatte der 
Frau geſchrieben, hatte reuig ihre Verzeihung 
erfleht, hatte gebeten, ihn nicht zu verſtoßen. 
Helene Fenlor hatte fie oft unterſtützt, wenn das 
Elend drüben gar zu vernehmlich an die Thür 
geklopft hatte. 

Die Frau war mit dem Briefe des Mannes zu 


ihr gekommen und hatte ſie gefragt — — die 
Kinder glaubten den Baier todt, wenn ſie er- 
führen, daß er ein Verbrecher war — — — — 


Sie wußte nicht was thun! Die Thränen waren 
ihr dabei über die hageren Wangen gerollt und 
dennoch — ein heimliches Flehen hatte in dieſen 
müden, verweinten Augen gelegen. Hatte Kelene 
Fenlor das nicht verſtanden? Sie hatte ſtolz den 
blonden Kopf zurückgeworfen und in ihrer herben 
Art geſagt: 

„Wenn Ihr Mann Ihnen das anthun konnte, 
ſo kennen Sie ihn nicht mehr.“ Aber das Herz 
hatte ihr dabei gezittert. 

Die Frau war wortlos gegangen... was 
würde ſie thun? Helene konnte deutlich ſehen, 
wie ſie jetzt die Kinder an die Hand nahm und 
in die nebenan liegende Küche brachte. Sie 
wollte ihn alſo allein empfangen. Dann ſetzte ſie 
ſich an das Fenſter und blickte ſtarr vor ſich hin, 
zuweilen fuhr fie haſtig mit den groben Händen 
über das Geſicht. Sie kämpfte alſo noch! — — 


ihr fröſtelt's. 
Vorhang herunter. Sie wollte nichts mehr ſehen. 
Wie reich waren doch jene elenden Menſchen im 
Vergleich zu ihr, reich an Liebe und Barmherzig- 
keit! Da wurde wirklich Weihnachten gefeiert, 
weil Liebe und Frieden in den Menſchenherzen 
wohnten — und bei ihr? 

Ihre Gedanken wanderten zurück in die Ver- 
gangenheit, wie fie es ſchon fo oft gethan. Sie 
ſah ſich als glückliche Braut unter dem ſtrahlenden 
Weihnachtsbaum, ſorgſam behütet von der zärt- 
lichen Liebe ihres Vaters ... Der war nun todt 
und jenen anderen, den ſie noch immer liebte, 
hatte ſie auch für immer verloren, — durch eigene 
Schuld? Sie legt den Kopf auf die verſchränkten 
Arme und bleibt regungslos 

„Helene!“ Sie fuhr empor, zu Tode erſchreckt. 
War es ein Spiel ihrer überreizten Phantaſie 
geweſen, daß ſie ihren Namen von jener Stimme 


„Johannes!“ 
jubeindes Entzücken liegen in dem einen Wort, 
und der ernſte Mann faßte leidenſchaftlich die 


Schmerz, 


feinen Hände, die ſich ihm entgegenſtreckten: 
„Meine Helene!“ Er ſah mit zärtlicher Sorge in 
ihr geliebtes Geſicht, das ſich ſo ſchneebleich von 
der tiefen Trauerkleidung abhob, „jetzt laſſe ich 
Dich nie mehr. Gott allein weiß, was ich dabei 


gelitten.“ - 
„Und ich erſt! Aber du brauchteſt ſo lange 
Warum biſt du nicht früher 


Zeit zum Vergeben! 
gekommen?“ 

„Weil ich nicht wußte, ob ich kommen ſollte. 
Ich glaubte ja, du wollteſt frei ſein, Helene. Ich 
glaubte es ſo lange, bis mir ein Brief deines 
guten Vaters ſagte, daß du mich doch geliebt. Da 
reiſte ich Tag und Nacht, ruhelos. Als ich meinen 
Fuß auf die heimathlihe Erde ſetzte, erfuhr ich, 
daß der Vater todt und du allein ſeieſt, Helene.“ 

Sie nickte traurig und Thränen füllten ihre 
Augen. Dann ſtanden fie lange ſtumm, Kand 
in Hand und blickten hinauf zu dem ewigen 
Firmament, an dem die een Sterne 
blaß und flimmernd auftauchten, und die 
Gelübde, welche ihre Lippen flüſterten, werden 
dieſes Mal gewiß treuer und ernſter gehalten 
werden, weil ihre Liebe durch Schmerz und 
Trennung erprobt und geläuteri war. da 
ſchwebte leiſe, dann immer mächtiger und voller, 
Glockenton durch die ſtille Luft, um die Menſchen 
zur Andacht zu rufen, und die ehernen Klänge 
drangen auch leiſe mahnend in das Herz der 
beiden Glücklichen, die jetzt voll und innig jene 
große Verheißung des Weihnachtsfeſtes empfanden: 
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Frieden auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 
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